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Buch

Ganz egal, ob man bei Ikea verzweifelt, das erste Treffen mit den Schwiegereltern vermasselt, mit einem Teenager unter einem Dach lebt oder es beim Feiern etwas übertrieben hat – Situationen, die einen aus dem seelischen Gleichgewicht bringen, gibt es mehr als genug. Nur: Wie schafft man es, dass sie weder mit einem Nervenzusammenbruch noch in einem Weinkrampf enden? Marie Robert hat die Lösung: Laden Sie doch mal Platon, Spinoza, Nietzsche und Co. zu sich nach Hause ein und schildern Sie ihnen bei einer Tasse Kaffee, was so los ist in Ihrem Alltag. Was hätte Kant auf eine Trennungs-SMS geantwortet? Ist das Gras grüner bei Epikur? Und Aristoteles? Hätte er sich noch einen Wodka genehmigt? Endlich kommen die Philosophen aus ihren Bibliotheken heraus – und werden zu unseren Komplizen. Zwölf Philosophien, die uns dabei helfen, die Überraschungen des Lebens mit Humor zu nehmen.

Autorin


Marie Robert lehrt Philosophie und Französisch an der Universität sowie am Lycée. Zudem gründete sie in Marseille eine eigene Grundschule mit angegliedertem Kindergarten, die nach der Montessori-Pädagogik ausgerichtet sind.
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 Vorwort 

Nach einer vierstündigen Odyssee durch Ikea stand ich in der Selbstbedienungshalle und war völlig am Ende. Um mich herum lauter meterhoch gestapelte Kartons, die mein Ohnmachtsgefühl ins Unermessliche wachsen ließen. Ich war den Tränen nahe und bereit, der nächsten Person, die einen schwedischen Namen aussprach, eine schallende Ohrfeige zu verpassen. Dabei hatte ich mich auf diesen Ikea-Besuch gut vorbereitet. Ich hatte eine sorgfältige Liste angelegt und den Katalog quasi auswendig gelernt. Hatte mein strategisches Denkvermögen aktiviert und war felsenfest davon überzeugt, seine Effizienz gleich glänzend unter Beweis zu stellen. Aber meine Vorbereitungsstrategie hatte nicht genügt, die Mission war gescheitert. Ich befand mich im absoluten Krisenmodus und wusste nicht mehr weiter.

Immerhin gelang mir noch ein Kraftakt: Ich versuchte mich daran zu erinnern, was mir im Laufe meines Lebens in solchen Situationen geholfen hatte. Erst spielte ich mit dem Gedanken, mich einfach auf ein Bett namens Viking zu legen oder mir eine Flasche Wodka zu besorgen. Nach einem kurzen Moment des Zögerns beschloss ich, ein probateres Mittel zu finden. Und so fiel mir Spinoza ein, der bereits seit Jahren zu meinen Lieblingsdenkern gehört. In eine Ecke gekauert, stellte ich mir vor, wie er mit einem Cappuccino auf mich zukommt und ein paar aufmunternde Worte an mich richtet. Ich hörte auf zu weinen und dachte über seine Konzepte nach. Es gelang mir, Abstand zu gewinnen und meine Emotionen zu ordnen. Und dann wurde mir plötzlich bewusst, dass seine Philosophie gerade meinen Nachmittag gerettet hatte.

So entstand die Idee zu diesem Buch: zwölf Krisensituationen und zwölf Philosophen, die uns da raushelfen. Der Fokus sollte auf diesen kurzen Momenten liegen, die einem komplett entgleiten. Auf den Minuten des reinen Chaos, in denen alles zu schwanken beginnt und wir unserer Wut, unseren Tränen und Schuldgefühlen, unserem Unverständnis und unserer Scham ausgeliefert sind, kurz: auf den Momenten, in denen wir uns verlieren. Jeder kennt solche Situationen, und, glauben Sie mir, ein paar ermutigende Worte, die sich seit Jahrhunderten bewährt haben, helfen da am besten.

Es wäre doch viel zu schade, wenn die Philosophie in den Bibliotheken verstauben würde. Mein Anliegen ist, dass ihr wieder ein zentraler Platz in unserem Alltag eingeräumt wird. Sie könnte bei geselligen Abenden, in unseren Gesprächen am Arbeitsplatz und in der Freizeit und vor allem in unserem Alltag viel präsenter sein. Sie könnte wieder den Platz einnehmen, den sie jahrtausendelang innehatte, denn sie ist keine abstrakte und anspruchsvolle Theorie, sondern eine Weisheit, die uns wirklich weiterbringt. Die Philosophie ist nicht auf theoretische Kenntnisse reduziert, sondern umfasst letztlich alles, was unser Leben verbessern und erleichtern kann. Sie ermöglicht uns, das, was uns beschäftigt, mit einem gewissen Abstand zu betrachten, ganz gleich, ob es sich um anstrengende Teenager, den Tod unseres Haustiers oder das nächste Date handelt.

Die Philosophie von ihrem Podest herunterzuholen ist auch ein Akt der Würdigung, der zudem dafür sorgt, dass uns dieses so wertvolle Wissen wieder vertrauter wird. Damit wir bei der nächsten Krise einfach Aristoteles, Platon oder Kant auf einen Kaffee in unser Wohnzimmer einladen, statt in Panik zu verfallen. 

Marie Robert






 
  
  
 
[image: B3A5999BDC8747D084D4453F0FCFCDA0.jpg]







Samstag, 09:54 Uhr. Sie sind mit dem tröstlichen Gefühl erwacht, die nächsten achtundvierzig Stunden ganz für sich zu haben. Zwei volle Tage puren Müßiggangs, genüsslich geschlürften Kaffees, inspirierender Lektüre, geselliger Abendessen und von Schuldgefühlen befreiter sportlicher Betätigung. Noch völlig erfüllt von der süßen Woge dieser Erkenntnis, fällt Ihnen auf, dass Billy, Ihr treues, kostbares Bücherregal, bald unter der Last der in ihm ruhenden Schätze zusammenbrechen wird. Das liegt sicher an den zwölf Meditationsbüchern, die Sie im letzten Jahr erworben haben, an den Fotoalben aus der Schulzeit, den indischen Souvenirs aus dem Sommer 1998 und den Nachschlagewerken, die bislang keine Internetseite verdrängen konnte. Die beste Lösung wäre sicherlich, das Regal auszumisten, aber Sie hängen an all diesen Dingen und wollen sich nicht von ihnen trennen. Wozu auch – es lässt sich ja problemlos weiterer Stauraum schaffen, direkt daneben, und da finden dann wunderbar die künftigen Erinnerungsstücke Platz.

Voller Tatendrang überzeugen Sie Ihren Partner, im Vergnügungstempel für Erwachsene brunchen zu gehen. Ikea. Tröstliche, vertraute Buchstaben, treue Begleiter seit ersten Studentenbudenzeiten. Warmes Holz, ausgefeilte Konzepte, auf sympathische Weise unaussprechliche Namen, schwedische Fürsorge – kurz: das perfekte Programm. Der Wagen steht vor der Tür, der Kofferraum ist leergeräumt und willig, frisch eroberte Schätze aufzunehmen. Ihnen ist nämlich aufgefallen, dass Sie nicht nur ein weiteres Bücherregal benötigen, auch das Topfsortiment könnte überholt werden, die Bettwäsche ebenso. Das TV-Möbel hat ebenfalls ausgedient, und im Wohnzimmer würde sich ein schmucker Couchtisch gut machen. Sie haben im Katalog gewissenhaft die Seiten mit den Produkten markiert, die Sie interessieren, und Sie haben den Katalog natürlich dabei, als Sie den Laden betreten. Sie lächeln glückselig angesichts all der Möglichkeiten, die sich hinter den blauen Blechwänden verbergen. Der Rundgang beginnt. Sie folgen den Pfeilen auf dem Boden, dem vorgegebenen Weg, und nehmen es hin, dass man Ihnen somit den freien Willen nimmt. In der ersten Kurve greifen Sie mit kindlicher Begeisterung nach einem kleinen Holzbleistift. Anerkennend staunen Sie über die Modellwohnungen, die unter mannigfacher Beweisführung veranschaulichen, dass es sich auf achtzehn Quadratmetern ebenso gut leben lässt wie in einem Loft und dass das Glück allein von ein paar eleganten, Stauraum schaffenden Kunstgriffen abhängt.

Lasziv schlendern Sie durch die Gänge, wobei Sie sich einer gewissen Faszination für die Bettwäsche-Abteilung nicht erwehren können. Sie ist durch ein Plakat abgetrennt, dessen Aufschrift ein Mantra oder der Ratschlag eines Familientherapeuten sein könnte: »Das Schlafzimmer? Grenzen Sie sich einfach ab, ganz ohne Wände.« In der Kinderabteilung angekommen machen Ihre Beine schlapp. Zwei Stunden schieben Sie sich jetzt schon im Schneckentempo voran. In Ihrer Einkaufstasche befinden sich ein Plaid aus Synthetikfasern, drei Päckchen Servietten mit Rentiermotiv und zwei Plastikschöpfkellen, die sich zweifellos als nützlich erweisen werden, sollten Sie eines Tages auf eine Monodiät in Suppenform setzen. Dieses unbändige Verlangen, dieser Elan, der Sie glauben macht, Ihre ganze Existenz hinge davon ab, nur jetzt nicht aufzugeben, nur jetzt bloß nicht die Lust am Geldausgeben zu verlieren, treibt Sie weiter an. Sie nehmen sich fest vor, einen Gang zuzulegen, verfallen dann jedoch dem Blick eines hinreißenden Plüschkrokodils. Der Tonfall Ihres Partners legt an Schärfe zu. »Soll das auch so enden wie das vom letzten Jahr? Im hintersten Kellereck? Ab in die Motten-WG?« Gekränkt versuchen Sie Ihren Frust zu bezwingen und rollen ihm den Wagen über die Füße. Seinen Schmerzensschrei ignorieren Sie. Dann, in einem plötzlichen Drang nach Effizienz, verlassen Sie forsch den vorgegebenen Pfad, steigen über einen dreibeinigen Designerstuhl hinweg und dringen in die Büroabteilung vor. In der Lampenabteilung läuft Ihnen vor Wut und Hitze der Schweiß runter. Auf dem Bleistift herumzukauen bringt kaum noch Erleichterung.

Nach einer kurzen Phase des ziellosen Umherirrens ist es höchste Zeit für die Abteilung mit den Aufbewahrungssystemen. Der Katalog mit den vorab gekennzeichneten Produkten ist längst verlegt, Sie haben ihn auf einem Stapel Handtuchhalter mit Fertigbausatz vergessen. Unwirsch greifen Sie wahllos nach irgendwelchen Gegenständen. Doch nichts scheint Ihren Unmut jetzt noch beschwichtigen zu können. Als Ihr Partner fragt, wer das eigentlich alles in die Wohnung hochtragen soll, stehen Sie kurz vor der Trennung und reißen mit einem Gefühl von Befreiung einen Akkuschrauber an sich. Was ist eigentlich los? Sie sind vollkommen aus dem Gleichgewicht. Die Macht, die Sie in sich aufsteigen spüren, lässt sich nicht mehr bändigen, vergeblich mühen Sie sich noch mit einer Art Vortrag über die Konsumgesellschaft ab; dabei ist jetzt, in diesem Moment, Ihre Begierde grenzenlos und ein Ende nicht abzusehen.

Das Chaos beginnt. Der Couchtisch hat Sie hinters Licht geführt, die Maße stimmen nicht. Im Hintergrund hören Sie jemanden höhnen: »Hast du das nicht ausgemessen, oder was?« Das TV-Möbel, das auf Hochglanzpapier so edel wirkte, stellt unverhohlen sein Sperrholzdasein zur Schau, und bei der tollen Garderobe stellen Sie fest, dass Sie sie bereits im Büro und in der letzten Airbnb-Wohnung gesehen haben. Sie wettern gegen die Gleichförmigkeit. Was Sie nicht daran hindert, tobend nach vier Duftkerzen Rote Früchte/Vanille, zwei weiteren Päckchen Servietten und einer Plastikpalme zu greifen und sie hastig in der gelben Einkaufstasche verschwinden zu lassen. Es ist völlig unklar, wohin Ihr Rausch Sie noch führen wird. Ihre Begleitung mustert Sie abschätzig, und als sie eine Halogenbirne in den Wagen pfeffert und diese dabei zu Bruch geht, muss Ihre eigene Verachtung keinen Vergleich scheuen. Der Kampf findet schließlich in der SB-Halle ein Ende, wo Sie inmitten der hallenhohen Regale das Gefühl vollkommener Bedeutungslosigkeit übermannt, zwischen all den Paketen, die sich aufreihen, so weit das Auge reicht, diesen Verheißungen abendfüllenden linkischen Herumhantierens mit dem Inbusschlüssel. Die Sachen, die Sie haben wollen, liegen irgendwo zwischen Gang B18 und Gang D24. Sie sind fest von der nahenden Erlösung überzeugt, greifen nach dem Handy, um die abgespeicherten Angaben abzurufen. Doch das Display ist schwarz, der Akku ist alle. Sie können nun die Expedition von vorne antreten oder sich von dem gewünschten Mobiliar verabschieden. Ihre Begierde wird ungestillt bleiben. Die folgenden Minuten spielen sich in einer Art Trancezustand ab, untermalt von Schluchzern, Schimpftiraden, dem Gefühl der Ausweglosigkeit und einem Kassenzettel über 236,80 Euro für Dinge, deren Nutzen im Dunkeln liegt. Völlig ausgelaugt setzen Sie sich ans Steuer Ihres Wagens. Ihr Partner ist kurz davor zu implodieren – dabei wollten Sie doch eigentlich nur ein neues Bücherregal kaufen. Es ist 19:14 Uhr, Sie stecken im Stau fest und haben ausreichend Zeit, sich Ihrer müden Beine, Ihres Schweißgeruchs, der unendlichen Verzweiflung und des abgrundtiefen Hasses auf die Farben Gelb und Blau gewahr zu werden.
    ...
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